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Zukunftspolitik des geteilten, so tief gedemütigten Deutschland nützlich und hilf-
reich sein können. Dieses Buch ist allen Deutschen und Österreichern zu empfehlen. 

München K a r l B o s l 

Elisabeth Kovács (Hrsg.), Katholische Aufklärung und Josephinismus. 

R. Oldenbourg Verlag, München 1979, 387 S., DM 64,—. 

Die in einem Sammelband dargebotenen Tagungsvorträge behandeln Fragen, 
die durch die beiden bedeutenden Josephinismusf orscher E. Winter und F. Maaß 
aufgeworfen und auch übriggelassen worden sind; man könnte noch F. Valjavec 
hinzuzählen. Die durchweg interessanten, informativen, materialreichen und wei-
terführenden Beiträge von Plongeron, Wandruszka, Roegiers, Hölvenyi, Otruba, 
Frank, Herrsche, v. Aretin, Pototschnig, Siegfried, Laun, Hollerweger, Roth, Grös-
sing, Wangermann und Heinz bearbeiten ein weites europäisches Feld fast durch-
weg unter einem gesellschaftlichen (nicht theologisch-philosophischen) Aspekt in 
weitestem Sinne und verstehen sich als Studien zu einer zeitlich begrenzten Ge-
schichte religiöser Mentalitäten mit den Techniken und Methoden soziogeographi-
scher Forschung. Die meisten Verfasser wagen den Sprung über die Institutionen-
geschichte und Plongeron stellt die Frage, ob katholische Aufklärung gereinigtes 
Christentum und Streben nach dem rationabile obsequium im Dienste einer Kirche 
ist, die zum Modell der ersten Jahrhunderte zurückfindet und so das religiöse 
Denken in der Aufklärung beeinflußt, oder nur elitäres Gerede ohne Wirkung auf 
Gesellschaft und Religion war, ein Kampf von Ideen oder Projekt einer christlichen 
Gesellschaft. Der gesellschaftliche Aspekt der Problemstellung dieses Bandes schei-
det von vorneherein — Plongeron betont das besonders — eine begrifflich vorge-
faßte Stellungnahme und ein philosophisch-theologisch-moralisches Werturteil und 
zeigt gerade auch die positiven Seiten der Aufklärung und die religiösen Gehalte 
des Josephinismus, auf denen ja modernes Denken und moderne Gesellschaft und 
Kultur bis heute beruhen. Damit tragen diese reich belegten Vorträge wesentlich 
zu einer Entkrampfung der Ansichten und zu einer historischen Objektivierung bei, 
die umso erfolgreicher wird, je breiter der Sache wie den Gesellschaftskörpern, 
Gemeinschaften und Gruppen nach die Analyse angelegt wird; denn christliche 
Aufklärung ist eine vielschichtige Erscheinung und selbst ihre katholische Seite ist 
sehr komplex und nicht nur als kirchliches Phänomen zu beschreiben, wenn auch 
die Bedeutung der Institutionenkirche nicht zu unterschätzen ist. Aber die katho-
lische Aufklärung ist eingebettet in die Gesellschaft, Mentalität, Kultur, Politik 
und Religion Europas und gerade das bringen die Beiträge insgesamt zum Bewußt-
sein. Vielleicht hätte der epochale und säkulare Charakter der „Aufklärung", auch 
der katholischen, noch wirkungsvoller durch den Vergleich mit der „ersten Auf-
klärung" Europas gezeichnet werden können, als die ich mit Alois Dempf, dem 
Begründer der modernen historischen Wissenssoziologie, die Scholastik und die 
geistige Bewegung vom 11.—13./14. Jahrhundert (Berengar von Tours bis William 
Occam) bezeichne, in der auch ein Ausgleich zwischen Vernunft und Glauben ver-
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sucht wurde, und eine große kaum noch erkannte Glaubenskrise im 12. Jahrhun-
dert aufbrach, die auch nicht negativ zu bewerten ist, sondern bis zur Reformation 
führte und Mentalität, Denken, Literatur wie z. B. Wolfram von Eschenbach, 
Gottfried von Straßburg, Hartmann von Aue, Günther von Paris, Chrestien de 
Troyes positiv und negativ zutiefst berührte. In beiden Aufklärungsepochen haben 
wir es mit Reformen, mit revolutionären Folgen, mit Bewegung und geistiger Ent-
wicklung, mit Gesellschaft und Kultur, oder Kirche und Welt, Geistlichen und 
Laien zu tun. Aufklärung, Christentum, Nationalismus, Ekklesiologie, Soterio-
logie, Kanonistik, auch Wirtschaft und Kunst, Soziographie der religiösen Mentali-
täten und Bestandteile einer christlichen Zivilisation und Staatlichkeit, wie uns 
am Beispiel des österreichischen Josephinismus überzeugend dargetan wird. Im 
Grunde lösen sich in dieser breiten Gesellschaftsstruktur die Wintersche These vom 
Reformkatholizismus, der ich schon lange zustimme, und die Maaßsche vom Staats-
kirchensystem ganz von selber auf. Vergleiche wie solche zwischen Jansenismus, 
katholischer Aufklärung, Reformkatholizismus, liberal-protestantischem Bildungs-
milieu und Humanismus im deutschen Sprachraum erhellen das österreichische wie 
das europäische Gesamtbild bedeutend, und die Analyse der zeitgenössischen Dog-
matik, des Kirchenrechts, der Moraltheologie, der Liturgie und Volksreligiosität 
erhöht den Erkenntniswert des Bandes; so bringt dieser Band keine graue Theorie 
des Josephinismus und der katholischen Aufklärung — er vermeidet das Prokru-
stesbett der Begriffsbestimmungen —, sondern zeigt lebendige Mentalität und Gei-
stigkeit auch an der Medizin und den Naturwissenschaften und last not least an der 
Politik. Besonders eindrucksvoll ist die von Wangermann analysierte religiöse Ziel-
setzung der Reformen Maria Theresias und Josephs IL Dieser ausgezeichnete Band, 
dessen Belehrung kaum zu überschätzen ist, zeichnet in der Fülle seiner Tatsachen, 
Aspekte, Gesichte, die durchaus kontrovers vorgetragen werden, einen neuen Weg 
zur Überwindung des Trennungsdenkens in der Geschichte auf, vor allem auf den 
Pfaden der Mentalität, Soziogeographie, intellectual history und Wissenssoziologie, 
die von Alois Dempf ausging, dessen Lehrkanzel einst in Wien stand. Ich begrüße 
diesen reichen Band, aus dem man viel lernen und erproben kann, in dem man 
einen neuen freien Geist der gebundenen Wissenschaften spürt, der besonders bei 
Plongeron, Otruba, Frank, Herrsche und Wangermann anklingt. Ein europäisches 
Buch am österreichischen Modell. 
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Helmut Reinalter, Aufgeklärter Absolutismus und Revolution. Zur Ge-
schichte des Jakobinertums und der frühdemokratischen Bestrebungen in der Habs-
burgermonarchie. 

Verlag Hermann Böhlaus Nachf., Wien-Köln-Graz 1980, 560 S., Ln. DM 134, — (Ver-
öffentlichung der Kommission für neuere Geschichte Österreichs 68). 

Die umfangreiche Innsbrucker Habilitationsschrift von Helmut Reinalter, die 
in der angesehenen, von Erich Zöllner (Wien) geleiteten Buchreihe der Kommission 
für neuere Geschichte Österreichs erschienen ist, füllt als Versuch einer Gesamt-


